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Volkspartei für Sürgerblock .
Ein Ultimatum an Zentrum und Demokraten .

Wie die TU . erfährt , wurde in der heutigen Presse -
konferenz der Deutschen Volkspartei von maßgebender
Seite folgende Erklärung über die Stellungnahme der Deut -

fchen Volkspartei zu der durch die gestrigen Erklärungen der

sozialdemokratischen und deutschnationalen Fraktionssührer
geschaffenen Lage abgegeben :

Die Deutsche Volkspartei hat ihr « Zustimmung zu VerHand -
lungen des Kanzlers mit der Deutschnationalen Volkspartei und der
S�' ialdemokroti « über ein « Erweiterung der Reichsregierung nur
unter der Voraussetzung erteilt , dah die notwendige pro -
grammatische und parteitaktische Klärung unverzüglich ersolg «.
Der bisherige Gang der eingeteiteten Verhandlungen läßt befürchten ,
dah diese Voraussetzung nicht erfüllt wird . Der Versuch der

Verwirklichung einer idealen Konstruktion darf nicht die real -

politisch mögliche Regierungserweiterung gefähc -
den . Das angekündigte Frage - und Antwortspiel zwischen den

Fraktionen untereinander und mit dem Kanzler muß so rasch als

möglich ein Ende nehmen . Das Kabinett darf sich feiner chand -
lungsfreiheit nicht entäußern . Die Vertreter der Deutschnationalen
Volkspartei hoben den Vorschlag gemacht , mit den Fraktionsver -
tretern auf Grund eines Regierungsprogomms zu verhandeln . Not -

wendig ist desicn unverzügliche Feststellung ünd das Ersuchen an die

Fraktionen , ohne Rückhalt zu erklären , ob sie auf dieser Grund -

lag « bereit sind , mitzuarbeiten , und mit welchen Fraktionen sie zu -
sammen wirken wollen . Scheitert der Versuch der Bildung einer

Regierung von der Deutschnationalen Volkspartei bis zur Sozial -

dcmokratis , so muß alsbald über die Hinzuziehung der Deutschnalio -
nalen Volkspartei verhandelt werden .

Auch wir sind der Auffassung , daß deren bisherige Stellung -

nahm « noch der Ergänzung und Klärung bedarf . Wir

hoffen , daß die Deutschnotionale Volkspartei in der Lage ist , ihre

Mitwirkung zu dem Regierungsprogranim in loyaler Durch -

führung der außen - und innenpolitischen Notwendigkeiten
zuzusagen . Erfüllt sich diese Erwartung , so darf die Regie -

rungserweiterung durch ihre Zuziehung nicht an prinzipieller
Ablehnung durch Fraktionen der Mitte scheitern . Angesichts der

Hallung eines Teiles der Presse der Zentrumspartei und der

Deutschdemokratischen Partei wird man erwarten dürfen ,
daß die Sitzungen der beiden Fraktionen die notwendig « Klärung
bringen . Aus Grund der nach den Maiwahlen zwischen den Fraktio -
nen und zuletzt vom Reichskanzler geführten Verhandlungen über
die Regierungsbildung mit der Deutschen Volkspartei und nach den

dieser ( der Deutschnationalen Volkspartei ) im August von Zentrums -
Vertretern gemachten Zusagen dürfen wir bestimmt annehmen , daß
die beiden Parteien sich einer Erweiterung der Reichsregierung nach
rechts nicht grundsätzlich versagen . Sollte dies dennoch geschehen , so
würde sich die DeMsche Volkspariei ihr « Handlungsfreiheit vor¬

behalten .

Die Erklärung der Volkspartei , daß sie sich ihre Hand -
lungsfreiheit wahre , ist ein Ultimatum an das Zentrum
und die Demokraten . Sie kann nicht anders oerstanden wer -
den denn als eine Drohung mit dem Austritt aus der Arbeits -

gemeinfchaft der Mitte und der Sprengung des Ka -
binetts Marx .

Das sind die Leute , die über „sozialdemokratische Krisen -
mache " und „sozialdemokratische Krisenhetze " Krokodllstränen

vergossen , als wir ihre Treibereien rechtzeitig ans Licht brachten .
Im übrigen ist die Antwort Sache des Zentrums und der

Demokraten .
_

Sürgerblock ist trockener Kapp - Putsch .
Eine dcutschnationalc Offenbarung .

„ Die Pflicht " , das Organ der Vaterländischen Der -

bände , setzt als Grund dafür , daß die „ Vaterländischen " wie
die Deutschnationalen aus der Opposition heraus müßten ,
folgendes auseinander :

In beiden Fällen ist der Grund der gleiche und wurzelt er in der

Tatsache , daß für den inneren Aufbau des Reiches der weg der Evo »
lution wohl oder übel beschritten werden muß , nachdem der kür -

zer « Weg des Putsches — ich scheue mich nicht zu sagen :
leider ! — sichalsungangbarerwiesen hat . wag man es
voch so sehr bedauern , daß das Sapp - Anlernehmen mißlungen ist
und daß andere Möglichkeiten (! ) , in ähnlicher Richtung
zum Ziele zu kommen , teils an der Ve ra n t w o r t u n g s s che u
führender Pelfönlichkeiten und einzelner Gruppen , teils und vor
allem aber auch an der Uneinigkeit der nationalen Kräfte gescheitert
sind — die ganze Republik und das Novemberregiment leben ja
einzig und allein von unserer Uneinigkeit ! — , so hilft das doch nicht
über die Tatsache hinivgg , daß der Gedanke eine ? gewaltsamen Um -

sturzes von der inzwischen eingetretenen Entwicklung überholt und
sci acta gelegt worden ist , falls nicht bestimmte , unvorhnzujehcnde
und unwahrscheinliche Ereignisse Wirklichkeit werden sollten . Ver -
neint man aber aus Grund der gegebenen Sachlage die vlöglichkeit
einer gewaltsamen Aenderung unserer innerpolilischen Verhältnisse .
so bejaht mau mit demselben Atemzuge nicht nur den Gedanken der
Evolution , sondern vor allem auch die Notwendigkeit , daß an diesem
Eoolutionsorczeß gerade die nationalen Kräfte unseres Volkes als
die eigentlichen Träger des Staat sgedankens mitzuarbeiten haben .

Die Deutschnationalen wollen also durch ihren Eintritt in
die Regierung erreichen , was sie — „ leide r ! " — durch dem

Kapp - Putsch nicht erreichen konnten . Das sollte genügen , nicht
nur dem Zentrum und den Demokraten , sondern , sollte man

denken , auch der Volkspartei . Oder steht die mit im Komplott ?
Auf alle Fälle wird man das schöne Geständnis des „ vater -

ländischen " Blattes feschalten müssen : Bürgerblock ist
j trockener Kapp - Putsch !

Schacht über Sie Lonüoner verhanülungen .
Unterzeichnung Mitte nächster Woche .

Auf der heutigen Generalversamlung der Reichsbank
machte Reichsbankpräsident Dr . Schacht , wie die Tele -

graphen - Union mitteilte , einige interessante Ausfllhrungev
über die Londoner Verhandlungen . Er erklärte , daß alle Be -

schlüsse , die heute gefaßt würden , nur bedingt sein könnten

und erst in Kraft treten würden , sobald die Anleihe

unterzeichnet werden würde . Die Londoner VerHand -

lungen seien nunmehr so weit fortgeschritten , daß man mit

der formellen Unterzeichnung in den nächsten Tagen — etwa

Mitte nächster Woche — rechnen könne . Die heutige General -

Versammlung sei einberufen , um über die Neuordnung der

Statuten der Reichsbank und die Annahme des Reichsbank -
gesetzcs zu beschließen . Diese Beschlüsse bedeuten seit Bestehen
der Rcichsbank , also seit etwa 50 Iahren , das wichtigste
Ereignis .

Auf den Dawes - Plan übergehend , sagte Herr
Schacht , daß dieser abhängig sei von der Anleihe , und im

gleichen Verhältnis sei die Umgestaltung der Reichsbank von

der Voraussetzung einer gewährten Anleihe abhängig . Die

Anleiheverhandlungen würden mit größter Beschleunigung zu
Ende geführt werden . Die Unterzeichnung würde von allen

Seiten mit gleicher Einmütigkeit und mit größtem Interesse
vorbereitet . Aus allen Seiten sei man bestrebt , im Geiste

loyaler Mithilfe zu dem erstrebten Ziele zu gelangen . Es

ergeben sich vielleicht noch Schwierigkeiten rein formeller Art .

Was aber in der Presse ausgeführt fei über die Schwierigkeit
hinsichtlich des Zinsfußes , sei völlig unzutreffend .

Alsdann machte der Reichsbankpräsident noch einige Mit -

teilungen über die ausländischen Mitglieder des Generalrates .

/lußerorüentliche Tagung ües vö ' lkerbunües
Ueber die Zulaffung Deutschlands .

Paris , i . Oktober . ( WTB . ) Dem „ Petit Parisien " wird aus

Genf berichtet , man nehme dort immer mehr an , daß ein « außer -
ordentlich « Sitzung des Völkerbundes gegen Ende dieses Jahres
einberufen werde , um über die Zulassung Deutschlands
zum Völkerbund zu beraten . Diese Tagung werde aber nur zwei
oder drei Tage in Anspruch nehmen . Die im Völkerbund ver -
tretenen Regierungen würden nur ihr « diplomatischen Vertreter in
Bern mit dem Abstimmungsrecht beauftragen . Was die E nt »
wafsuungst oufereoz audetreffe , fo Mibe man . daß sie

im Laufe des Mai oder Juni 1S2S nicht stattfinden könnte , sondern
daß der Zeitpunkt ihres Zusammentritts um mehrer « Monat « ver -

lchllxn werde .

Die üeutsch - französische Annäherung .
Pari «, 4. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « „ Ere Nouvelle "

schreibt : Herr Marx unternimmt lobenswerte Bestrebungen , um

Deutschland eine demokratische Organisation zu verleihen , die nicht
nur ein leeres Wort , sondern eine Tatsache sei. Der Reichskanzler
ist «in kluger Mann und , wie wir glauben , von jenen macchiavellisti -
schen Konventionen entfernt , durch welch « sein Vorgänger das Beste
ihrer Aussichten vertan hat . Er versucht gegenwärtig , sich den

Sozialisten zu nähern , und erweckt den sehr deutlichen Eindruck ,
eine Linksentwicklung seiner Regierung vorzubereiten . Wir

müssen die Anstrengungen der Regierung Marx ohne Illusionen , aber

auch ohne allzu großen Skeptizismus verfolgen . Wir werden nämlich
die deutsch - französischen Annäherungen nicht erzielen können , wenn

wir nicht zugeben , daß Deutschland zu einer Evolution fähig ist .

Unser mutiger Berufskollege Jean H e r b e t t « schreibt , daß der

sofortige Eintritt Deutschlands in den Völkerbund gerechtfertigt und

wünschenswert erschein «. Dos einzige Mittel , uns mit unseren ehe -

maligen Feinden zu verständigen , ist , ihnen entgegenzukommen . Wir

geben zu , daß dieses Spiel schwierig ist , aber trotzdem muß man es

unternehmen oder sich dazu entschließen , den jahrhundertelangen
Zweikampf fortzusetzen mit seinem Wechsel von Glück und Unglück
und auch mit der blutigen Regelmäßigkeit seiner

Menschenopfer . Die Politik der früheren Regierungen führt «
und in mehr oder minder kurzen Zwischenräumen zu Konflikten . Die
Politik der jetzigen Regierung muß uns zur Annäherung der

beiden Länder führen — das Schlimmste wäre , wenn sie uns

zu einer zweideutigen Lage führen würde .
Das Blatt schreibt sodann : Unter oller Anerkennung der An -

strengungen H e r r i o t s in diesem Sinne sei es leider nicht ganz
sicher , daß in seiner Umgebung nicht Persönlichkeiten vorhanden
seien , die «in « weniger kühne Methode verfolgen möchten . Es folgt
in diesem Zusammenhang ein neuer Angriff der „ Er « Nouvelle "

auf den Handelsminister R o y n o l d y. Trotzdem hofft die „ Er «
Nouvelle " auf einen guten Erfolg der deuffch - französischen Handels -

vcrtragsverhandlungen . Man müsse , wenn es nötig sei, die Ver! >

Handlungen zwei - oder dreimal neu aufnehmen , wie man es mit

Spanisn und der Tschechoslowakei getan Hobe , aber man müsse sich
verständigen . Der Artikel schließt : wenn chn Linkskabinelt den

deuffch - französischen Handelsvertrag nicht unterzeichnen würde , so
wäre da » der Anfang der Revanche de » nationalen
vl ftts .

Der Summe August .
Kommunistische Zwischenspiele .

In dem heiteren Spiel , das jetzt rund um die Regierungs -
krife aufgeführt wird , darf auch der dumme August nicht fehlen .
Seine Rolle hat in dankenswerter Bereitwilligkeit die KPD .
übernommen , die sich mit der heutigen Nummer ihres „ Zentral -
organs " ein Stück zum Totlachen geleistet hat . Die Nummer

trägt die große Ueberschrist : „ Die SPD . - Führer erklären sich
für die Koalition mit den D e u t s ch n o t i o n a l « n " ,
darunter steht die pathetische Frage : „ Sozialdemokratische Ar -

beiter , wollt auch ihr euch mit Tirpitz koaliere n ? "
Vom weiteren Inhalt mögen ein paar Proben genügen :

Gewiß kommt die Bereitschaftserklärung der SPD . - Führer für
die Kommunisten keineswegs überraschend . Aber es muß
festgestellt werden , daß die sozialdemokratische Presse in den letzten
Tagen mit «iner unaussprechlichen Frechheit den Arbeitern direkt ins

Gesicht gelogen hat . Noch am letzten Sonntag schrieb der „ Vor -
wärts " in einem Brief an die Deutschnationalen : „ Gelingt es

ihnen , noch einmal ans Ruder zn kommen , so ist Deutschland ver¬
loren . " Di « Arbeiter , die das lasen und die dem „ Vorwärts "

noch ein Fünkchen Glauben schenkten , muß jetzt wie ein Keulenschlag
die Nachricht treffen , daß die Führerschaft der Sozialdemokratischen
Partei bereit ist , mit den Dcutschnationalen , den Monarchisten ,
den Großagrariern und Schwerindustriellen in einer Regierungs -
koalition zusammenzusitzen . Wenn man zurückblickt auf die Jahre
seit November 1918 , so bedeutet allerdings der jetzige Schritt der

SPD . - Führer die Krönung eines frechen systematischen Arbeiter -
oerrats . Die Platzhalter der Monarchie , die den Monarchisten
die Regierungsgewalt in die Hände gespielt haben , nehmen teil an
einer Regierung , die von diesen Monarchisten beherrscht wird .

Mit zynischer Frechheit gibt der „ Vorwärts " die Tat -

fache zu , daß sich die SPD . - Führerschaft mit der Partei der Kraut¬

junker , der Tirpitz und Westarp koalieren will .
Aber nur der Arbeiter kann von der gekauften Partei ver - raten

werden , der noch irgendwelches Vertrauen in sie fttzt . Daßsichdie
SPD . mit i >cn Deutschnatio nalen in ein Bett legt ,
wird dem letzten ehrlichen Arbeiter die Augen öffnen . Für das

deutsche klassenbewußt « Proletariat ist die SPD . als Arbeiterpartei
endgültig erledigt . Das deutsche Proletariat , das mit dem wilhelmi -
nischen Regime aufgeräumt hat , wird auch vor der dcutschnational -
sozialdemokratischen Koalition nicht die Waffen strecken , es wird , g c -

schart um die Kommuni st ische Partei , den Kampf um

seine Existenz und seine politisch « Macht oerstärkt , weil einiger , auf -
nehmen .

Die KPD . hat allerdings Grund , sich im gegenwärtigen
Kampf um die Macht in Erinnerung zu bringen , man
könnte sonst vergessen , daß sie existiert , und das wäre fchade .
Daß die KPD . nicht anders als durch blöde Späße die

Aufmerksamkeit aus sich lenken kann , entspricht nun einmal

ihrer Natur .

Es ist aber ganz nützlich , daß die Kommunisten daran er -
innern , daß sie auch noch da sind , denn das führt direkt zur
Frage , wie die gegenwärtige Situation überhaupt entstanden
ist . Ünd da trifft es sich gut , daß das Berliner Organ des

Herrn Ludendorff , das „ Deutsche Tageblatt " , gerade
heute einen schätzenswerten Beitrag zu ihrer Beantwortung
liefert .

Der deutschnationale Führer H e r g t hatte in einer Rede
in Gleiwitz gesagt , es sei unerträglich zu sehen , wie bei Ab -

stimmungen im Reichstag Ludendorff mit den Kom -
muni st en zusammen auf st ehe . Diesem Satz widmet
nun das „ Deutsche Tageblatt " längere Ausführungen , denen
wir das folgende entnehmen :

Es gibt dcch ein gutes altes Sprichwort , das da lautet : Wer im

Gkashause sitzt , soll nicht mit Steinen schmeißen . Wer versucht , Po -
litik zu treiben , soll sich hüten , das mit Mitteln zu tun , die auf ihn
selbst zurückspringen können , wie der Pfeil auf der « ungeschickten
Schützen . Herr Hergt findet es unerträglich , daß Ludendorff bei Ab¬

stimmungen
mit den Kommunisten zusammen

aufsteht ! Da wird er die Frag « gestatten müssen , ob er , Herr Hergt ,
niemals im Reichstag

ebenso gestimmt hat wie die Kommunisten .

Herr Hergt und ftine deutschnationalen Fraktionsgenossen haben bei
den Abstimmungen über die Dawes - Gesetze sämtlich , soweit sie an -

wefend waren , gegen fast all « Gesetze gestimmt ,

genau wie die Kommunisten .

Eine Ausnahme bildete nur das Eisenbahngesetz , bei dem indes Herr

Hergt selbst und auch die Hälfte seiner Fraktionsgeuossen
wiederum mit Nein stimmten , also auch in diesem Falle sind sie

„ mit den Kommunisten aufgestanden " .

Wie kommt also Herr Hergt dazu , Ludendorff und den Völkischen
einen Vorwurf aus derselben lzaltung zu machen , die er selbst und

seine Fraktionssreunde eingenommen haben ? Es fällt schwer , über

diese Sache zu sprechen , ohne Ausdrücke zu gebrauchen , die Exzellenz
Hergt in seiner bekannten Empfindlichkeit sehr übelnehmen würde .

Oder will Herr Hergt etwa behaupten , er und seine Parteifreunde

hätten bessere Gründe als die Völkischen und General Ludendorff ,
wenn sie

ebenso stimmten wie die Kommunisten ?

Bei der besonderen Subjektivität des Herrn Hergt war « ja auch eine

solche Ansicht denkbar . Sie beruhte jedoch , wie ganz offen gesagt wer -

den muß , auf einer argen Selbsttäuschung . Sollte Herr Hergt übrigens

tatsächlich da - Zusammengehen mit den Kommunisten als «in unvcr -

zeihliches Vergehen ansehen , so würde es sich empfehlen , daß er als

Parteioorsitzender die Augen einmal auf gewisse Dinge eich -

tet . die zurzeit i » L « rli » vorgehen . Da es sich hiernach



Ansicht der Deutschrmtionalen um esnen gutenZweck handelt , der
das Mittel heiligen (! ) soll , wollen wir im Augenblick nicht

deutlicher werden , um das Spiel nicht zu stören . Wenn aber später
den Parteigenossen des Herrn Hergt der Vorwurf gemacht wird , sie
hätten , um dies uad das zu erreichen ,

mit den Sommunisten bewußt und planmäßig zusammengearbeitet ,

so soll sich der Parteivorsitzende Exzellenz Hergt nicht hinter die Aus -
rede verstecken , er habe keine Kenntnis von diesen Vorgängen gehabr .

Die Erklärungen des Ludendorff - Blattes beziehen sich
teils auf allbekannte , teils auf geheimnisvolle Vor -

gänge . Daß die Kommunisten bei der Beratung der

Dawes - Gefetze mit Ludendorff undHergt in
einer Front gestanden haben , weiß ja jeder - '
mann . Da gab es nicht nur ein gleichmäßiges Aufftehen
und Sitzenbleiben nach einheitlichem Kommando , da sah man

auch quer durch den Reichstagssaal die Kuriere herüber - und

hinüberschießen von der Rechten zur äußersten Linken und
von der äußersten Linken zur Rechten . Da standen die
K o e n e n und Schulz - Bromberg in stundenlangen Ge -

sprächen beieinander , da rühmte der deutschnationale Herr
O u a a tz den kommunistischen Herrn Rosenberg , was der

gesagt habe , hätte er selber nicht besser sagen können , da

machte der völkische Herr v. G r a e f e den Kommunisten seine
Komplimente , wie aufrichtig er sie „ als Gegner " schätze .

Daß die Kommunisten bei diesem Geschäft die dummen

Teufel waren , versteht sich am Rande . S i e waren es , die
den Deutschnationalen die Kastanien aus dem Feuer holten .
Immer wieder beriefen sich die Deutschnationalen auf die

Machtstellung , die ihnen die Bundesgenossenschaft der Kom -
munisten verschaffte . Als der „ B o r w ä r t s " die Auflösung
des Reichstags forderte , rechnete ihm die „ K r e u z z e i t u n g"
vor , bei Neuwahlen würde es ja doch nicht gelingen ,
Deutschnationale und Kommuni st en nebst Böl -

kischen unter ein Drittel der Gesamtzahl der Abgeordneten
herabzudrücken .

Die Kommunisten waren in der Hand der Deutschnatio -
nalen der Revolver , mit deren Hilfe sie ihre Erpressungen ver -
übten . Mit diesem Revolver in der Hand versuchten und ver -
suchen die H e r g t und T i r p i tz sich ihren Eintritt in die Re -

gierung zu erkämpfen .
Auf dem deutschnasionalen Vertretertag hat dann Herr

Hergt die Forderung aufgestellt , Deutschland dürfe
nur gemeinsam mit S o w j e t r u ß l a n d in den
Völkerbund eintreten . Wir haben damals sofort die auf -
fällige Uebereinstimmung dieser Forderung mit der kommu -
nistischen Auffassung festgestellt .

Run behauptet das „ Deutsche Tageblatt " , daß damit die

Tatsachen des deutschnational - kommunistifchen
Zusammenspiels keineswegs erschöpft seien , sondern
daß gerade jetzt wieder auf diesem Gebiet sehr merkwürdige
Dinge vorgingen . Die Last des Beweises für diese Behaup -
tung fällt dem „ Deutschen Tageblatt " zu . Rur soviel steht
jetzt schon fest : Die Deutschnationalen sind entsetzlich dumm ,
es gibt aber trotzdem eine Partei , die sich von ihnen über -

tölpeln läßt , und das sind die Kommunisten . Sollte es also
wahr fein , daß die Kommuni st en mit den Deutsch -
nationalen ein geheimes Geschäft abge -
schloffen haben , dann kann man jetzt schon Gift darauf
nehmen , daß sie die Betrogenen dabei sein werden . Arme ,
unwissende Arbeiter aber sind es , die für diese blödsinnige Po -
litik zu büßen haben !

Was die Sozialdemokraten mit ihrem Verhalten in der

Reichskanzlei bezweckt haben , ist so klar , daß es selbst ein so
dummer Mensch wie Höllein unbedingt verstehen muß . Die
„ Rote Fahne " spekuliert aber darauf , daß es noch dümmere
gibt , und denen redet sie vor , die Sozialdemokratie lehne sich
danach , sich mit den Deutschnationalen „ in ein Bett zu
legen " . Eine höchst unvorsichtige Aeußerung ! Sie hat uns
veranlaßt , die Bettdecke ein wenig zu lüften , und wir glauben ,
man hat ganz deutlich gesehen , wer darunter steckt .

Austenpolitische Zukunftsmusik .
Die „N- otionalliberale Korrespondenz " hat jüngst ironisch fest -

gestellt , daß „ Alljuda " offenbar seinen Einfluß auch auf die

K r e u z z ei t u n g " ausübe und sie boshafter Weif « zu immer neuen

Unsinigkeiten verleite . Trotz dieser Warnung fährt aber die New

J orker „ Kehilla " fort , in dem führenden deutschnationalen Blatt

ihr Unwesen zu treiben . Daß die „ Kreuzzeitung " dem Reichskanzler

wegen seiner „ Daily - Expreb " - Jnterviews „ kläglichen Ton " ,

„ unglaublich Schwäche " und „voreiligen Rückzug " vorwirft , mag
noch hingehen . Aber daß das führende Blatt der Möchte - g « rn - Re -
gierungspartei sämtliche Nachbarn Deutschlands ohne weiteres

als „ R a u b st a a t e n " beschimpft , das zeigt doch allzu deutlich , wie

weit oder wie wenig die Deutschnationalen geistig disponiert sind ,
in der auswärtigen Politik die Linie der Vernunft einzuhalten .
Hat nicht übrigens die „ Kreuzzeitung " erst neulich vom „ Räuber

Herriot " und vom „ Mörder Macdonald " gesprochen ?
Der „ Räuber Herriot " , der „ Mörder Macdonald " , die „ Raub -

staaten " Frankreich , England usw. , das ist der Ton , der von der
kommenden Regierung angeschlagen werden muß , wenn er nickst
von der deutschnationalen Presse als „kläglich " befunden werden soll .
Aber wie werden die Resultate sein ? Ist „klaglich " dafür

überhaupt noch ein Wart ? !

potsüam erregt sich .
Die Stadt Voltaires will keinen Franzosen sehen .

Bekanntlich will die Liga für Menschenrechte am Montag
abend in Potsdam eine Kundgebung veranstalten , in der
neben dem Genossen P a u l L ö b e auch der Pariser Professor
Victor Bäsch eine Ansprache halten soll . Nachdem die

bayerische Staatspolizei dem französischen Gelehrten seinen
Vortrag in Nürnberg verboten hat , fühlen sich die Potsdamer
Frioericianer in ihren Rechten geschmälert . Sie glauben , es
wäre ihr alleiniges Vorrecht , sich vor der Mitwelt

bloßzustellen . So hat denn gestern in der Stadtverordneten -

Versammlung die gesamte Rechte gegen die Zulassung des

französischen Redners Protest erhoben und beschlossen , den

Magistrat aufzufordern , beim Polizeipräsidenten v. Zitzewitz
auch ein Verbot durchzusetzen .

Wir können nicht glauben , daß der preußische Minister
des Innern eine solche Schädigung des guten Rufes der Stadt
Potsdam dulden wird . Man pflegt in Preußen doch immer
von dem „Geist von Potsdam " zu sprechen . Da man nicht an -
nehmen darf , daß der G a m a s ch e n d i e n st als Geist ver -
schrien wird , so bleibt nur die Vermutung übrig , daß der

«Geist von Potsdam " in Wirklichkeit jener Geist sei , der i n
Sanssouci sich auswirkte , wo bekanntlich der alte

Fritz mit dem französischen Philosophen Voltaire und einer

ganzen französischen Tafelrunde hauste und wo kein offizielles
Wort ' in deutscher Sprache gesprochen wurde . Es würde dem -

nach eine Blamage nicht nur für das heutige Potsdam , sondern
auch für das vergangene sein , wenn in der Stadt Voltaires
und des alten Fritz ein französischer Friedensfreund
nicht eine Rede in deutscher Sprache halten dürfte .

Wir fürchten , daß bei einem Verbot sich die „ Erregung "
der Potsdanler Stadtväter noch steigern würde , denn es ist
anzunehmen , daß sich ob solchen Unverstandes sowohl der alte
Fritz wie Voltaire im Grabe umdrehen würden . Und das
wäre eine Katastrophe ! _

�lngft vor dem Reichsbanner .
Die Völkischen richte » eine » Spitzeldieust ei » .

Die völkischen Monarchisten und Bürgerkriegsmacher sehen in
dem Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold nicht mit Unrecht
ihren gefährlichsten Gegner . Ihre Methoden , das Reichsbanner zu
bekämpfen , werden iminer skrupelloser . Da die Mittel der Ver -

leumdung und der Verächtlichmachung wirkungslos geblieben sind ,
geht man jetzt zu einer neuen Taktik über . In Nord , und

Mitteldeutschland versucht man durch die infamsten Provo -
kationen das Reichsbanner zu Gewalttätigkeiten zu verleiten , oder
man unterstellt einzelnen Mitgliedern des Reichsbanners , da die
Provokationen an der Disziplin des Reichsbanners scheitern ,
willkürlich derartige Gewaltakte . Allerdings Lügen haben kurze
Beine und so konnte in einem Fall in Altona sogar festgestellt werden ,

daß nicht Mitglieder des Reichsbanners , sondern Stahlhelmleute die

Schießprügelhelden waren . In Süddeutschland scheint die

Absicht zu bestehen , das Reichsbanner durch Spitzel überwachen

zu lassen . So veröffentlicht unser Nürnberger Parteiorgan , die

„ Fränkische T a g e s p o st ", « inen Geheimerlaß der unter Füh .

rung des aus den Novemberbräutagen bekannten Hauptmanns
Heiß stehenden „ R « i ch s f l a g g e" , in dem es heißt :

An alle Kreisleitungen , Abstritte , Unterabschnitte und Bc -

zirksgruppen ! Aus vielen Bezirken eingelaufene Meldungen wie

auch persönliche Beobachtungen bestätigen das überraschend
schnelle Anwachsen und organisierte Auftreten des R e i ch s-
bonners „ Schwarz - Rol - Gold " . Ganz besonders auf¬
fallend ist hierbei , daß durch geschickte Reklame das Reichsbanner
auch in rein ländlichen Bezirken festen Fuß fassen
konnte . Da derinnereFeind in vielfachem Gegensatz zur oater -

länd ' . schen Bewegung weniger laut und unvorsichtig zu arbeiten

gewohnt ist . wird es schwer werden , möglichst zuoerlässige An -

gaben über vtamen der Führer , Stärke und Zusammensetzung der

Gruppen , Tätigkeit , Bewaffnung , Depots usw . zu erfahren . Die
dem bloßen Zufall überlassenen gelegentlichen Beobachtungen
allein werden auf keinen Fall ausreichen , hier muß also wiederum
ein syslemolischer Erkundungs - und Ueberwachungsdiensi organi .
flert werden . "

Im offenen ehrlichen Kampf mit geistigen Mit -

teln fühlen sich die oölkifchen Monarchisten unterlegen . Sic haben
von vorpherein mit den erbärmlichsten Mitteln der Lüge und der

Verleumdung gekämpft und sie steigen immer tiefer in den Sumpf

herab . Helfe , was helfen kann ! Selbst Provokation , Ge -

walttat und Spitzelei müssen herhalten . Aber auch dies « Me -

thoden werden den Siegeszug des Reichsbanners nicht aufhalten .
Gerade der Geheimerlaß legt «in beredtes Zeugnis dafür ab . Die

Zeiten der Schwarzweißroten sind vorbei , die Zukunft gehört dem

Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold . der Republik ,
die in dem Schreiben unmißverständlich als der innere Feind be -

zeichnet wird .

Marx dementiert .

Wolffs Bureau meldet : Aeußerungen des Reichskanzlers gegen -
über einem Korrespondenten des „ Daily Expreß " werden in einigen
Blätter » dahin kommentiert , daß die deutsche Regierung auf ihr
Memorandum zum Eintritt in den Völkerbund keine Antwort

erwarte . Diese Annahme ist durchaus irrig . Zweck des Mc -

morandums ist , wie der Reichskanzler dem Korrespondenten gesagt

hat , der deutschen Regierung Gewißheit über einige Punkte zu vor -

schaffen , deren Bedeutung für die Stellung Deutschlands zum Völker -

bund ausschlaggebend ist . Eine Stellungnahme der Regierungen ,
denen das Memorandum überreicht worden ist , zu den Einzelheiten
der deutschen Darlegung würde voraussichtlich nur erfolgen , wenn

unser Standpunkt n i ch l anerkannt werden sollte . Die deutsche Rc -

gierung erwartet indes , daß ihre Auffassung von den im Völker -

bundsrat vertretenen Mächten geteilt und deren Zustimmung zum

völlig gleichberechtigten Eintritt Deutschlands in den Völkerbund ihr

zur Kenntnis gebracht wird . Wie bekannt , sind die befragten Re -

gierungen gebeten worden , ihre Ansicht der deutschen Regierung

schriftlich mitzuteilen . Es kann daher keine Rede davon sein ,

daß der Reichskanzler auf das Memorandum keine Antwort er -

warte .

jattee wieder Oberbürgermeister !
Dorkmuad . 3. Oktober , ( TU. ) Wie verlautet , hat Reichsinnen -

minister Dr . Jarres den Wunsch geäußert , sein Ministeramt nieder .

zulegen und den früher von ihm bekleideten Posten eines Ober¬

bürgermeisters von Duisburg wieder anzutreten . Die Bssatzungs -
behärde hat dem Minister zwar die Einreise in das besetzte Gebiet

gestattet , nicht aber die Wiederaufnahm « feiner Dienstgeschäste .

Augenblicklich finden mit der Besatzungsbehörde Derhandlün -

gen über diese Frage statt , deren Verlauf als aussichtsreich be -

zeichnet wird .

Der deutschnationale Reichstagsabgeordnete BecÖjoId Krüger .
Hoppenrade ist , wie ein Abendblatt meldet , von seiner Partei ge -
nötigt worden , seine politischen Funktionen aus , wie es
scheint , ehrenrührigen persönlichen Gründen niederzulegen .
Krüger gehörte seit dem Jahre 1920 dem Reichstag , dem Prooinzial -
landtag , dem Prooinzialausschuß der Provinz Brandenburg , dem
Kreistag des Kreises Osthavelland und der Gemeindevertretung
Hoppenrade an . Er ist Amtsoorsteher , Vorstandsmitglied des Bran -
denburgischen Landbundes und stellvertretendes Mitglied des preußi -
fchen Staatsrats .

Ich sterbe nie .
Von Iwan Heilbut .

Ich habe einen Mann gekannt — es ist wirklich wahr — , der

glaubte bis zum Ende nicht , daß er einmal sterben sollte . Ach , Un -

sinn , sagte er , ich sterbe nie .
Einmal kam er unter einen Autobus zu liegen . Ach, Unsinn ,

sagte er , und zog die Beine an und machte es sich bequem — nun ,
und dann stand er auf .

Als er 88 Jahre alt war , konnte er sich eines Morgens nicht
erheben . — Nanu ? sagte er . Da holten seine Leute den Arzt . Der
Arzt schickte den Pfarrer . — Ihr seid wohl oerrückt , sagte der Mann
und drehte dem Pfarrer die andere Seite zu .

Am Abend war er bereits ein stiller Mann . Ich blickt « ihm
in « Gesicht . Seine Mienen sprachen deutlich : Unsinn , ich bin nicht
tot , ich sterbe nie .

Jetzt liegt er schon lange Jahre in der Erde , sein ErßMrest . Ich
persönlich bin fest überzeugt , daß er noch lebt . Wenn solch ein
Kerl etwas sagt — dann stimmt ' s .

»Tolkening " im Dramatischen Theater .
Tllltening ist ein Pastor , sanft , von pazifistischem Gemüt . Er

wohnt an der russischen Grenz « , dort , wo es noch tief « Wälder gibt ,
Elch«, Wölfe und leidenschaftliche Frauen . Mit feiner Frau , einer
van der eben geschilderten Art , haust er in einem Turme über der
Welt , deren Seelsorger er ist . Den religiösen Bedürfnissen seiner
Gemeinde genügt er . Den erotischen seiner Frau keineswegs . Er
ist kein Kämpfer , kein Starker , ein Leidender vielmehr und ein
Verzichter . Er ist der durch Zivilisations - und landläufiges Christen¬
tum degenerierte Mann . Sem Freund , der Arzt , sieht es und weiß ,
woran es diesem Menschenpaar fehlt . Der Pastor pflegt die Läm -
mer , die Pastorin zwei gefangene Wölf « . Eine sehr deutliche Sym -
bolik . Eines Tages entläßt sie die Wölfin aus dem Käfig . Während
Pastor und Arzt hinausgehen , um das Tier zu erlegen , läßt sie sich,
brennend nach lange entbehrter Gewalt , vom Wolfsmännchen die
Ketoe durchbeißen — in ihrem Schlafzimmer . Nicht einmal „ Tor -
kel , der wilde rothaarige Mann , ein freier Jäger vor dem Herrn ,
mit dem sie schon ein Rendezvous verabredet , hätte ihr genügt .
Auch er war dieser Frau zu wenig Wolf . Das ist Tolkenings erstes
Erlebnis .

Sern zweites Erlebnis : er hat ein « Tänzerin geheiratet . Jenes
Mädchen , das er einmal , als Jüngling , überfallen und so leiden -
schaftlich defloriert lialle , daß er ihr das Kreuz brach . Er ließ sie
liegen . Ein gebeimiiiovvller „ Dr . Schleier " pflegte sie gesund und
führt « sie der Tanzkunst zu. Man muß sich das ' so vorstellen , daß
der Frau schwach geheiltes , aber bewegliches Kreuz , der für den
Dcmz notwendigen Biegsamkeit des Körpers Ursache ist . Toltening
ist bestrebt , seine Frau durch eine wohllautende gehoben « Sprach «

von der sündhaften Tanzbühne „ ins Haus " zurückzuführen . Sie
soll „lieber eine gut « Hausfrau und Mutter " werden — hätte ein
prosaischer Mann gesagt — und das fortgeschritten « Parkett hätte
mitleidig über ihn gelächelt . Tolkening aber ist durch seine edle
Sprache vor dem Verdacht , ein Spießer zu sei », jambisch geschützt .
Cr ist gewissermaßen ein metaphysischer Spießer . Denn ein merk -
würdiger älterer Herr besucht ihn immer in seinen einsamen Stun -
den , ein „ Geheimrat Sinsam " , von dem man sofort weiß , daß sein
bürgerlicher Titel und Zylinder nur irdische Attrappe sind . Dieser
Mseitige Geheimrat weiht Tolkening in die Mystik der geistigen ,
reinen , der Engelswelt ein . Von ihm erfährt man , daß jener
„ Dr . Schleier " eigentlich der Teufel ist . Und so weiß man es :
Tolkening ist der Vertreter des göttlich - sittlichen Prinzips auf Erden
» md fein Schicksal ist es , durch das Mittel der Frau gegen den Teufel
zu kämpfen . Im ersten Stück unterlag er . Jetzt siegt er . Er um -
armt seine Frau nach langer Zeit offenbar zu heftig , ihr schwaches
Kreuz bricht und sie stirbt , dem Teufel entrissen , den Engeln wieder -
gegeben .

Im dritten Stück ist Tolkening aus irdischen Bindungen heraus -
gehoben , ebenso wiß sein Widerpart . Hier erscheint der Teufel als
Teufel , Tolkening als frommer Wanderer mit dem Glorienschein .
Diese naive Bildlichkeit ist auch notwendig , denn « s handelt sich hier
um ein naiveres Milieu . Der Kampf geht um ein einfaches Bauern -
mädchen , den der Teufel schließlich verliert . Tolkening gewinnt ihr «
Seele , verjagt den Teufel und bleibt auf der ganzen Linie siegreich .

Wenn dies « drei Stücke zu End « sind , weiß man nicht , ob ihr
Verfasser Alfred Brust es ehrlich meint mit seiner dramatisierten
Ueberzeugung : daß das Göttliche in diesem naiven mittelalterlichen
Sinn das Reine , Anti - Fleischliche bedeutet , — oder ob er nur ein
Märchen erzählen wollt «. Es gelang ihm nämlich nicht , uns zu
bekehren . Das mußte einem Dramatiker gelingen , der das ungeheure
Wagnis unternimmt , gegsn «ine herrschende Weltanschauung eine
eigene , von der Mehrheit der bewußt lebenden Menschen bereits über -
wunden « , zu propagieren . Das mußte ihm wenigstens in einem
Einzelfall , dem von ihm behandelten , gelingen . Aber es ist keine
Leidenschaft , die mitreißen könnte , keine Tragik , die wir begreifen
könnten , und also sind wir nicht überzeugt . Es fehlt in den beiden
letzten Stücken an dramatischem Tempo , sonst wären wir wenigstens
für eine kurze Stund « Mitlebende , wenn auch nicht Mitgerissene .
Und obwohl die Regie Karl Vogts bemüht war , zu straff «»,
lnrisch - fließendes zu konzentri «ren , brach doch das larmoyante Ele -
ment der Dichtung immer durch . Di « «infachen , eindrucksvollen
Bühnenbilder Eugen Schüfftans waren nicht imstande , die
weich «, konturenlose Begebenheit zu umgrenzen . Theodor L o o s gab
in der Rolle Tolkenings das reine , glorios « Mätyrertum . Im ersten
Stück hatte Maria Eis als Pfarrersfrau «in paar kraftvolle
Moment « . Dann überwuchert « Pathos bei allen . Es gab «ine sehr
bewegte Steigerung : den Anmarsch der Bauern im letzten Stück .
Aber auch nqch einig « solcher Augenblick « konnten nicht den pein -
lichen Eindruck oerwischen , daß hier viel und billiges und über -
deutlich gesagt wurde . Wenn im ersten Stück sehr ausführlich und
wiederholt Vorträge über die Frauen gehalten wurden , in denen die
Ueberzeugung ausgesprochen ist , daß sie sich fürchten wollen , wenn
sie lieben sollen , daß sie „ geraubt " sein wollen , daß sie das Uni -

malifch - Furchtbar « lieben — so ist man versucht , dem Dichter zu
sagen : „ Wem erzählen Sie das , Herr ? "

Autor , Regisseur und Darsteller ernteten starten Applaus . Sie
verneigten sich. _ ist .

Auf dem Wege zur EiaheitskurzschrM . Das Reichs -
k a b i n e t t stellte mit Befriedigung das Zustandekommen der

Cinheitskurzschrift fest und ersuchte die Reichsressorts , der als¬

baldigen Berwendung der Kurzschrift in ihrem Geschäftsbereich
näherzutreten . Das Reichsminffterium des Innern wurde ersucht .
im Benehmen mit dem Sparkommissar , der die Einführung einer
einheitlichen Kurzschrift vom Standpunkt der Verbilligung und Ver -
einfachung der Verwaltung befürwortet , hierfür das weitere zu
veranlassen und zur Erleichtsrnng der einheitlichen Durchführung
Richtlinien aufzustellen .

Ein Wolkenkratzer K> Rom . Den größten Wolkenkratzer der
Welt wollen jetzt die Römer bauen . Die Verhandlungen darüber
finv bereits im Gange . Der Plan , der von dem italienisch - argen -
tinischen Architekten Palanti stammt , sieht ein Gebäute von 60 Stock -
werken vor , 330 Meter hoch und 3000 Meter Front . Ex enchält 4500
Zimmer , 100 groß « Säle , «ine stattliche Konzerthalle , ein Thtrter
und ein Gymnasium für das Training von Kämpfern bei den
Olympischen Spielen . Der Architekt ist «in Faschist und das 0e -
bäude soll von der faschistischen Regierung errichtet werden . Die
Pläne werden jetzt in der Bibliothek des Auswärtige » Amtes aus -
gestellt . Die Schwierigkeit ist nur , genügende Kapitalien für einen
solchen Riesenbau zu finden : aber auch ein genügend großer Bau -
platz im Mittelpunkt der Stadt wird nicht leicht zur Verfügung
stehen . _

ErNauslilhnmgeu d « wache . Areik . : Staatjth eatcr : . Wallen -
News Lager ». . Plcealamini " . — Sairn . : S t a a t S t h « a t e r : . Wallen -
N- wS Tod ». — Deutsches Op - rnhau » - . ffigaro « Hochzeil ». —
Nellon - Th . : . Harem auf Reisen ». Schlotzparktb . : „ Der
Jongleur ' . - Montag : Dramatisch « , Theater ; . Methusalem "

Urania . Vorträge . Theater : S. . S. .- . Siidammla II » ; 8 . —12. : . Der'
Polizei , und BlindenfShrhund »; 7 . —12. : . Wciahren der Berge " ; 8. „?lll .
Berlin ». — kleiner Saal : ö . —12. : . Nagapal, »; S. : . Werden d- S Menschen " :
6. : . Moderne MenschentenntniS »; 8. ; . Aegyhien ». 9. ; „Indische Malerei » ;
10. : . Wie soll man Okkultismus studieren ?» 11. „ DaS Königsgrab des
Tut anch Aman » .

Volksbühne Die Erstaufsührung von Friedrich Wolfs , Tragödie
auS den Bauernkriegen . Der arme Konrad » findet im T h e a l e r
am Bülowplatz am 14. Oktober statt .

Ein Konzert de » Männerchor » . Aichle . Georg ioia " findet unter Leitung
Wilh . Knöchels Sonntag . 5. , abends 7 Uhr , in der Alten Earnisonlirche
statt . Zur Auisübrung gelangt : . Deutsche Messe » von Fran ,
Schubert . Kartinpreis teinschl . Text ) : 1 M.

ver deutsche verein sür Versicherung , wisferischaft feierte am Donnerstag
sein Loiähriges Bestehen in einer Jubiläumstagung , die von sührenden
Persönlichkeiten der Behörden , der Wissenschaft und des Auslandes beschickt
war . Dem Verein gehören insgesamt 377 törperschastliche und 910 Person -
lichc Mitglieder an, unter denen sich 200 Ausländer befinden . Die Tätigkeit
des Verein « wurde in zahlreich «» Ewckwtmschadreffen und w mehreren
Referaten gewürdigt .



Mm langen SanS .
Großstadtkinder , und namentlich Proletarierkinder der Großstadt

müssen in vielem , was Kinderherz erfreut und womit Kindersinn sich
beschäftigt , zurückstehen hinter den Kindern der Kleinstadt . Das haß -
licho graue Wort : Verzichten ! tritt früh in ihren Gesichtskreis und

muß in jungen Jahren schon von ihnen geschluckt und verdaut verdm .
Die Steinwüste gibt nicht Raum für kindliche Spiele , und auf den
immer belebten Straßen der Großstadt Hot man weder Sinn noch
Zeit an die Kinder und daran zu denken , was ihnen Freude bereitet .

Aus Nebeltüchern am Morgen schalt sich in diesen Tagen die

siegreiche Sonne und wärmt in den Mittagstunden wohlig den Kor -

per . Die Schulen haben geschlossen , die Felder sind leer und abge .
erntet , und seit jeher war es die größte Freude der Kinder , während
der cherbstferien an langem Band den Drachen lustig in die Lüfte
steigen zu lassen . In diesen Tagen sieht man rings um Berlin kleine

Hände krampfhaft die lange Schnur halten und mit großen glän -
zendsn Augen zum Himmel und zum stolz sich in den Lüften wiegen -
den Drachen blicken . Und ein klein wenig Angst ist in den Kinder -

äugen , Angst davor , daß der Oktoberwind zu stark pusten , ihnen
das lange Band aus den Händen reißen und den Drachen auf
Nimmerwiedersehen entführen könne . Bor einer Woche schwebr « der
gewaltige Zeppelin über Berlin . Das bedeutsame Ereignis haftet
noch fest in all den kleinen Köpfen , es ist noch aktuell , und wenn man
jetzt besonders viel Drachen in der Luft sieht , kann man getrost an -
nehmen , daß die Kinder mit Hilfe ihrer wundervollen Phantasie sich
einbilden , einen Zeppelin am langen Land zu hallen .

Die anderen aber , die armen Kinder aus der Großstadt , kennen
auch dieses kindliche Vergnügen nur vom Hörensagen . Wenn sie auch
schließlich alle die vielen Schwierigkeiten überwinden , um sich das
Material zur Anfertigung des Drachens zu verschaffen , vor allein um
sich in den Besitz des langen Bandes zu setzen , wo sollen sw den
Drachen steigen und fliegen lasten ? Um in den nächsten Vorort zu
fahren , fehlt das Geld ; um bis zum nächsten freien Feld zu wandern ,
ist der Weg zu weit , sind die Kinderfüße noch zu schwach . Ist aber

zufällig in der Nähe ihrer Wohnung ein Platz vorhanden , so lagern
gewiß Bretter oder Kohlen darauf , und fluchend würde man sie von
bannen jagen , wenn sie hier ihren Drachen steigen lassen wollten .
Und so bleibt für sie, während die anderen Kinder draußen jubeln ,
nur das traurige und trostlose : Verzichten !

Ueberfälle im nächtlichen Serlin .

In der vergangenen Nacht wurde ein Mann in der Boxhagener
Straße , der mit einem Auto nah Hause gefahren kam , überfallen
und beraubt Als er seine Briestoische zog , um den Chauffeur zu
entlohnen , fielen einige halbwüchsige Burschen über ihn her und
schlugen ihn . raubten ihm die Brieftasche , die 2000 M.
enthielt , und die Uhr und entflohen damit . Beamten des 255 . Re¬
viers , die zu Hilfe gerufen wurden , sorgten für einen Arzt und
brachten den Ueberfallenen nach seiner Wohnung . Er hat eine
klaffend « Kopfwunde erlitten . Mitteilungen zur Auf -
klärung an das Raubdezernat , B. I . 15 im Polizeipräsidium .

Dieselbe Dienststelle beschäftigt sich mit einer Reihe von
U « b e r f ä l l » n , die m der letzten Zeit in kurzen Abständen
in der General - Papestraße , in der Näh « de « Versorgungs .
anrts . in der Dvrchgangsftraße zum Barackenlager verübt wurden .
bsier wurden wiederholt Frauen , di « allein gingen , von
einem Manne angefallen und mehr oder weniger verletzt .
Gestern wurde bei einem solchen Ueberfall , bei dem ein « Frew
Kratzwunden am Halse davontrug , ein ehemaliger Krastwagenfüchrer
Kerl Retz festgenommen und der Kriminalpolizei übergeben .

Im Tiergarten ist gestern abend wieder einmal « in
. Handtaschenräuber aufgetreten . Als ein « Frau aus
Litauen , die in der Elfaffer Straße zu Besuch ist , vom Pots -
daner Platz nach ihrer Wohnung zuging , sprang plötzlich ein un -
bekannter Mann an sie heran , entriß ihr die Hmrdtasche mit 2l>l> W.
und einem lottischen 500 - Rubelschein , entfloh in das Gebüsch und
entkam . Die Tasche enthielt auch den Reisepaß und andere Papiere
der Beraubten . Der Räuber ist etwa 30 Jahr « alt und schlank und
trug einen hellen Mantel und hellen 5zut . Mtteilungen zur Auf¬
klärung ebenfalls an di « Dienststelle B. l . 15.

Mehr Rücksicht auf das Publikum !
Auf dem Ringbahnhof Papestraße werden zurzeit

di « Treppen nach dem Vorortbahnsteig und nach der Suodiccmi -
stroße ausgebessert , wodurch etwa zwei Drittel der Passag «
dem Verkehr entzogen werden . Man schlldert uns die dadurch «nt -
standenen Schwierigkeiten , unter denen am Morgen und Abend in
den Stunden des stärksten Verkehrs di « den Bahnhof be -
nutzenden Arbeiter zu leiden haben . Schon bei nor -
malen Verhältnissen genügt der Aufgang des Ringbahnhofs nicht
den Anforderungen dieses Verkehrsknotenpunktes mit seinem starken
Umsteigcoerkehr . Die Ausbesterungsarbeiten beschränken nun di «

Passage auf di « Breite von etwa 2 Meter , die für
den gesamten Verkehr zwischen Ringbahnhos und Vorortbahnhos
selbstverständlich viel zu gering ist . Sie ist schon in den ruhigeren
Sturiden durchaus unzulänglich , geradezu skandalös sind aber
die Zustande morgens zwischen 5 % und 8 Uhr und abends zwischen
ZA>4 und 6 Uhr . Da in diesen Hauptoertehrszeiten die Zugfolge
f - hr dicht ist (2Z-t ! Minuten ! ) , so stauen sich die über die Treppe
strömenden Menschenmasten und es muß zu unerquicklichen Auf -
tritten kommen . Ter Gewährsmann , der uns diese Schilderung
übersendet , braucht « selber am 3. Oktober morgens 6 % Uhr vom

Bahnsteig bis zur Sperre etwa 18 Minuten ! Da
um dies « Zeit die Fahrgäste meist Arbeiter sind , die pünktlich an
ihrem Arbeitsplatz sein müssen , so haben Hundert « infolge Der -
spätung « inen Lohnausfall . Di « vi «r Schutzpolizisten .
die am 3. Oktober morgens dort standen , konnten die Schwierigkeiten
natürlich nicht beseitigen . Bon der Eisenbahnverwaltung muß oer -

langt werden , daß sie bei Ausbesserungsarbeiten durch umsichtig «
Regelung solche für die Fahrgäste unerträglichen Zustände unter

allen Umstanden verhütet . Di « leitenden Persönlichkeiten sollt ««

sich einmal selber ' die Din - w ansehen und dann schleunigst für Ab -

hilse sorgen .
"

_

8 51 für das Kommunistenblatt .
Die „ Rote Fahne " antwortet auf unser « Mitteilungen über

di « Entstehung ihres Artikels „ Die weiße Hölle in Moabit " mit einer

wüsten Schimpferei . Man merkt , daß ihr die Sache verflucht auf
die Nerven gefallen ist . Tnß die Moskowller den Unterschied Awi-
schen Bürgerlichem Gesetzbuch und Strafgesetzbuch nicht begreifen .
glauben wir ihnen gerw Jetzt tut das Kommunistenblatt so. wi «
wenn der „ V o r w ä r t s " es sei , der den Gewährsmann der „ Roten

Fahne " für verrückt erklären will . New . er selber hat uns gesagt ,
daß ihm bei mehreren Vergehen gegen das Strafgesetzbuch diu

Schutz des Z 51 ( Unzurechnungsfähigkeit bei Be -

gehungderTat ) zugebilligt worden sei und daß er auch für d i «

Straftat , die ihm die Verurteilung zu einem Jahr Gefängnis emge -
tragen hat , in einem von ihm angestrebten Wiederaufnahmeverfahren
noch den Schutz des Z 51 erreichen zu können hoffe . Das verschweigt
die „ Rote Föhne * , daß der Gewährsmann selber sich aus
Unzurechnungsfähigkeit beruft , und sie sagt auch kein
Wort davon , daß er Morphinist ist und bereits seit längerer Zeit als
Entmündigter unter Vormundsehast steht . Ihre Leser erfahren auch
nichts davon , daß der bedauernswerte Kranke nach dem der „ Roten
Fahne " gemachten Beluch und noch vor Verösfentlichung seiner An -
gaben in der „ Roten Fahne " sich selber insJr renhau « be -
« eben hat , weil er fem Leiden kennt und Heilung sucht . Di «

Sinnlosigkeit der Schwlndelcicü r K. . . n. unistenblattes ist so toll ,
daß wir der „ Roten Fahne " ixn Schutz des § 51 nicht versagen
wollen .

Verkehrspolizei unü Verkehrsnot .
Di « Verkehrsabteilung de « Berliner Polizeipräsidiums gibt fol -

gend « Darstellung über die Ursachen der Verkehrs¬
unfälle und über die zur Abhilfe geplanten Maßnahmen :

Der Straßenverkehr in Deutschland hat sowohl in Berlin wie in
München , im Industriegebiet urd in den rheinischen Großstädten im
letzten Jahr « eine Z un a h m « aufzuweisen , die vorher nicht
zu erwarten war . Die Unfälle haben überall zugenom -
men , ihre Ursachen können also nicht rein örtlich sein . Im letzten
Halbjahr ist der Fuhrverkehr in der Stadt vom Pferd auf das Auto
umgestellt worden Damit ist die Reisegeschwindigkeit von 10 —12
auf 20 — 30 Kilometer in der Stunde gestiegen . Die allgemeine Rer -
vositat veranlaßt die Fußgänger zu unkluger Eile . Jeder will noch
schnell vor einem Fuhrwerk den Fahrweg überschreiten , um Zelt zu
gewinnen . Eine weitere U n f a l l u r s a ch e ist die Ueberfüllunz
der Straßen mit Verkehrsmitteln und die Schienengebunden -
h e i t d e r S t r a ß e n b a h n. Die Straßenbahn kann nicht aus -
weichen , wird von Wagen - und Autolenkern vielfach als Verkehrs -
Hindernis empfunden , und sie fahren dann unüberlegt , um rasch vor -
wärt ? zu kommen .

Wenn man oft vom Versagen der Straßenbahn -
brems « spricht so ist zu erwägen , daß in vielen Städten , so in
Hamburg , nur die elektrische Straßenbahnbremse vorhanden ist , in
anderen Städten nur die Luftdruckbremse , daß aber da wie dort
Unfälle vorkommen . In der kommenden Woche werden die b«-
teiligten Ministerien und Behörden gründlich vorbereitete ver¬
gleichende Studien und Versuche der bestehenden
Straßenbahnbremsen mit der neuen Straßenbahn -
luftdruckbremse der Firma Knorr vornehmen . Bisher
steht fest, daß bei der elektrischen Bremse der Bremsweg kürzer ist ,
aber die technische Bedienung schwieriger alz bei der Lustdruck -
bremse . Im vorigen Jahr hat die Straßenbahn zahlreiche
Fahrer entlassen müssen , diese sind in andere Berufe über -
gegangen , so daß die Straßenbahn jetzt bei der Wiedermisnahme
eines größeren Betriebs junge Fahrer einstellen mußte . Die
Ausbildung ist erheblich sorgfältiger als vor dem Kriege und außer -
dem werden die Fohrer kontrolliert .

Die Straßendisziplin der Fußgänger hat sich
zweifellos verschlechtert . Es gibt aber auch genug Autolenker und
Pferdekutscher , die sich nicht um die Straßenordnung kümmern . Es
soll oersucht werden , die Bevölkerung zu einer besseren Verkehrs -
difziplin zu erziehen . Den Fußgängern werden bestimmt « Bohnen
zugewiesen , die Kreuzungsstellen durch Striche auf dem Pflaster
bezeichnet werden . Kreuzen außerhalb dieser Schutzzone geschieht
aus eigene Gefahr . Für gewisse Hauptstraßenzügc wird in der
Hauptverkehrszeit nur der durchgehende Verkehr zugelassen , längeres
Halten , Ablade « und Beladen während dieser Zeit verboten sein .
Di « Ueberfüllung derStraßcnbahn bedingt längeres
Halten an den Haltestellen : die vielen Schienenerneuerungsorbeiten
haben zur Einrichtung zahlreicher Kletterweichen geführt , wodurch
Verspätungen entstehe «. Bei dem Versuch , diese Verspätungen «in -
zuholen , werden die Haltestellen in scharfem Tempo angefahren
und dadurch entstehen viele Unfälle . In den nächsten Tagen wird
durch Anschläge in den Wagen bestimmt werden , wieviel Persoaen
in den Gangen stehen dürfen . Reue bestellte Wagen werden im
November , di « letzten im Mörz kommen . Dann dürft « die Ueber -
iüllung . wenigstens bei normalem Wetter , verschwinden . Allzu
stre «g kann man jetzt nicht vorgehen , denn sonst müßte man zwanzig
bis dreißig Prozent der Fohrgäste ausschließen , und das wäre noch
schlimmer als wie Ueberfüllung .

Di « Untergrundbahn hat 16 neue große Züge
beschafft , so daß die Zugfolge in der Hauptbctriebszeit auf ein¬
einhalb bis zw « Minuten gebracht werden wird . Zu gewissen rein
örtlichen Verkehrsregelungen fehlen der Stadt die Geldmittel . Die
Neugestaltung des Potsdamer Platzes wird in den
nächsten Tagen fertig , sie hat aber keinen durchschlagenden Wert ,
solange nicht auch die Anschlußstraßen mit einbezogen sind . Für die
nächste Zeit werden größere Stockungen vor dem Potsdamer Platz
nicht zu vermeiden sein . Der Platz an der Gedächtnis -
k i r ch e. der G r o ß e S t e r n und der Platz vor dem Branden -
burger Tor sollen als nächste der Verkehrsregelung unterzogen
werden .

Englischer Unterricht . Anfang Oktober beginnen neue Kurse für An'
fänger und Fortgeschrittene , und zlvar für Kinder non 10 bis 14 Jabren
( nachmittag «) und für Erwachsene ( abends ) bei Genossin Hetz . Berlin WbO .
Spichern str. 16, Gartenhaus . Anmeldungen dort vom 2. bis 7. Oktober .
nachm . S fii » 8 Uhr . Auch schriftlich .
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Verzögerung der Abfahrt .
Friedrichshafen . 4. Ottober .

Die Vorbereitungen für die Ueberfahrt werden in Friedrichs .
Hofen eifrig gefördert , doch wird aller Voraussicht noch der Abfahrts -
termin nochmals verzögert werden müssen . Bei dem regenfeuchten
Wetter trocknet die Ballonhülle nicht in der gewünschten Weise , und
es ist für die Fahrt selbstverständlich von großer Bedeutung , daß die
mehrere tausend Kilogramm Regennäss « beseitigt
werden , da man an ihre Stell « Brennstoff « oder Ballast bringen
kann . Auch sonst wird das Schiff noch einige neu « Apparaturen
erhalten , die für die Geschwindigkeitsbsmesiung und die Orts «
bestimmung wichtig sind , und die in gewissem Sinne eine Verbesie -
rung der Meßmethoden bedeuten . Auf jeden Fall kann man
damit rechnen , daß die letzten Vorbereitungen bi » zum
Donnerstag der kommenden Woche beendet sind . Am Frei -
tag oder Sonnabend wird dann noch «in kurzer Ausstieg erfolgen ,
der das Luftschiff üb « ? den Bodens « « und die weitere Umgebung von
Friedrichshafen führt . In der darauffolgenden Woche soll dann die
Ueberfahrt angetreten werden . Die Wettermeldungen aus
Hamburg und Amerika , die jetzt schon täglich der Lustschiffleitung
zugeben , berichten übereinstimmend , daß auf dem nördlichen Teil
des Atlantischen Ozeans sehr schlechtes Wetter herrscht , doch besteht
di « Hoffnung , daß di « meteorologischen Verhältniffe sich in der
nächsten Zeit bessern werden .

Groß - Serliner Partemachrichten .
131. tat . Meborschbnhailsen . Heute abend ' /28 Uhr: Funktioninsitzling bei Äubasch.

? ugenüveranstaltungen .

®« t 3. Uebnng »ab «vp mm Chamnl „®tt « Rod - beginnt heute
« Uhr im Jugendheim . Lindenstr . 3. Zugendgenossen und
- genossinnen . nehmt am Sprechchor teil !

Schenaegcndors . Morgen . Sonntag , Fahrt : Bernau —Hellsee —Liepnltz -
s »»—Bernau . Treffpunkt 8 Uhr früh Bahnhof Schmargendorf .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .

G
Reichsbanner » Schwarz . Rok - Gold " .

G « f ch Z f t e si « ? i « : Berlin (5. 14. Seboftianftt . 87/38, Hof 2 Tr.
Kameradschoft Zehlenborf . Sonniaa , 5. Oktober , morgen » »/, 8 Uhr :

Sammeln am Bahnhof zur Fahrt nach Sichwalde .

Wetter für morgen .
Serlw und Umgegeod : Von Serbstnebeln abgeiehen , trockene « und ziem -

lich heiteres Wetter mit kühler Nacht und mildem Tag . — Deutschland :
Ueberall Beständige « HerBstwetter ohne Niederschläge .

Hewsrkschastsbewegung
Ein Negiefehler öer kpd .

Die Regie der KPD. - Zentral « hat einen ziemlichen Versager
aufzuweisen . Das zeigt mit aller Deutlichkeit der neue Trickfilm , den
sie in Gotha gekurbelt Hai . Trotzdem ihn di « „ Rote Fahne " am
Freitag morgen in bester Aufmachung herausgebracht hat , verfehlt
er seine Wirkung . Schon der Titel läßt dies deutlich erkennen :

Der Gothaer ADGB. - Orisousschuh ruft zum Kamps !

Ez ist unbegreiflich , daß die „ Rote Fahne " sich derart hereinlegen
ließ . Gotha ist gewiß ein recht nettes Städtchen . Wie groß die
Zahl der dem Ortsausschuß in Gotha angeschlossenen Mitglieder
überhaupt , und wie groß die Zahl derjenigen Gothaor
Gewerkschaftsmitglieder ist . die die Parolen der
KPD . für sich als verbindlich betrachten , entzieht sich leider
noch unserer Kenntnis . Allein die Regisseure , die nicht nur den
Arbeitern , Angestellten , Beamten und Kleinbauern in Deutschland ,
sondern selbst den englischen Bergarbeiiorn mit Gotha auftrumpfen ,
sollten doch wissen , daß dieser Trumpf nicht sticht . Wenn man
wenigstens noch di « übrigen Ortsausschüsse des ADGV . ,
di « unter kommunistischer Leitung stehen , mit lferange -
zogen hätte , dann konnte man wenigstens in der Mehrzahl sagen :
„ ÄDGB . - Or t sa u si chü sse rufen zum Kamps ! " Die Nomen
und damit die Zahl dieser Ortsausschüsse konnte man ja ruhig oer -
schweigen . Es braucht ja niemand zu wissen , wie wenig hinter
dem Geschrei steckt .

Wenn die Regisseure , die dies « Geschichte machten , schon einmal
kein schwereres Geschütz wie Gotha aufzuziehen hatten , dursten sie
den Aufputz nicht so gor groß machen . Er wirkt einfach lächerlich .
Selbst dann , wenn man absichtlich nur einen kleinen „ ADGV . - Orts -
ausschuß " ins Treffen führen wellte . In diesem Falle aber mußte
man die Möglichkeit hoben , diesem einen Ortsausschuß in Gotha
im Handumdrehen einige Hundert ander « Ortsausschüsse
folgen zu lassen . Wenn man ober im voraus weiß , daß man von
den 1400 Ortsausschüssen des ADGB . außer dem Gothaer höchstens
noch ein halbes Dutzend , vielleicht gar ein Bäckerdutzend heranziehen
kann , durf ! « man doch nicht derart ungeschickt operieren ! Da «
merken doch selbst die Leser der Roten Fahnen .

Die Forderungen , die in der Regie zunächst für Gotha auf -
gestellt werden , umfassen nur 10 Punkte . Aber sie haben es in sich.
Sofort 40 Proz . Lohnerhöhung ! Wer sollte da nein

sagen ? Doch wenn sie erst erkämpft sind , ist der Kampf auch vor -
läufig nicht etwa beendet . Cr geht darüber hinaus um den Friedens -
reallohn . Er geht dann noch weiter , der Gothaer Kampf , zur Durch -

setzung der politischen Forderungen , die zwar nicht Aus -
gäbe der ADGB. - Ortsausschüsse sind , ober doch den revolutionären

Ortsausschüssen von der KPD . präsentiert werden . Und weil nun
in Gotha der Ortsausschuß der KPD . deren Parolen apportiert hat ,
anstatt im Rahmen seiner Befugnisse als Ortsausschuß des
ADGB . zu bleiben , deshalb soll das werktätige Volk Deutschlands
dazu Stellung nehmen . Aber s o f o r t I Als ob wir nur auf die

Goihasr Kapedisten gewartet hätten !
Nein , mit dieser Aktion isteswiedereinmalnichts ! So

lächerlich ist die KPD . - Regie selten zu Werk gegongen . Es muh
um ihren Fundus und ihr « Komparserie recht kläglich bestellt sein ,
wenn sie keinen besseren „ Schlager " mehr herausbringen kann als

den Gothaer . Unter den obwaltenden Umständen freilich ist der

Versager der KPD . - Regie begreiflich . Hoffentlich billigt man ihr
auch in Moskau d i e mildernden Umstände zu , die wir ihr zugestehen
wollen .

Immerhin , di « Regle hatversagt . Auf einem Ziegenbock
kann man doch nicht in den Kampf für di « Weltreoolution reiten
wollen ! _

Tic Eisenbahnbeamten zur Umstellung .
In der öffentlichen Versammlung , die die Reichszexverkschait

deutscher Eisenbahnbeomten und Anwärter am Freitag abend nach
dem Saalbau Friedrichshain einberufen hatte , referiert « der Vor -

sitzende Menne über di « Vergesellschaftung der Eisenbahn . Der

Redner wies einleitend darauf hin , daß man denneuen Arbeit -

geber nach seinen Taten beurteilen müsie . Wenn mrn

das tue , dann müsse man erkennen , daß die neue Gesellschaft aus

jenem kleinen Kreise des Volkes gebiliM sei, der während des Krie -

gee und in der Nachkriegszeit die unglaublichsten Gewinne gemacht
habe . Die Ausbeutungsplänc seien nur auf der Zerklüftung der

breiten Massen aufgebaut . Ein großer Teil des Volkes sei heui «

schon der Verelendung preisgegeben . Es habe den Anschein , als

ob die Eisenbahner den Vortrupp für ein « weitere Verelendung bil -

den sollten Heute liege die Macht des verarmten Staates fast aus -

schließlich in der Hand von Großindustriellen und Großkapitolisten ,
die auch in der Landwirtschast oertreten sind . Die neuem Personal -

Verordnungen für die Reichsbahn wurden von dem Referenten einer

eingehenden Kritik unterzogen . Mit dem Berussbeamtentum und

mit den Rechten der Beamten werde hier Raubbau getrieben . Bei

der Zusammensetzung des Bmvalwngsrates und angesichts der Boll -

machten di « diesem wi « auch dem Generaldirektor gegeben sind , sei

für die Beamtenschaft für die Zukunft das Schlimmste zu befürchten .
Nur durch gewerkschaftlich « Geschlossenheit könne dagegen angekämpft
werden .

Noch längerer Debatte wurde die nachstehend « Entschließung
einstimmig angenommen :

„ Wir Eisenbahnbeamten wiffen , daß die Umstellung der deut -

sch «m Reichsbahn uns schweren Tagen endgegenführt . Wenn wir

auch in Zukunft als Reichsbeamte bezeichne : werden , so wissen wir

doch , daß die wesentlichen Bestandteil « unseres bisherigen Berufs -
beamte : ums der gesetzlichen Regelung entzogen und der ummittel -
baren Machtbefugnis der im Berwaltungsrat der Reichsbahn - Aitien -
gescllschost vereinigten wirtschaftlichen Machtgruppen ausgeliefert
werden Wir erkennen klar die Gefahren , die uns dadurch in bezug
ouf Arbeitszeit und Einkommen auf unsere gesamten rechtlichem ,
wirtschaftlichen und sozialem Interessen drohen . Wir werden sorg -

faltig darüber wachen , daß wir nicht zum Schrittmacher der Ber -

ichechteruug der Arbeitsbedingungen des gesamten arbeitnehmenden
Volkes gemacht werden . Deshalb verurteilen wir alle Bestrebungen ,
die darauf gerichtet sind , gewerkschaftliche Abwehrorganisationen zu
zersplittern oder ihnen den Abwehrcharakter zu nehmen . "

Heiliger Bureaukratius !

In der Eisenbahnwertstatt T e m p e l h o f besteht für die Hof »
a r b e i t e r ein zum Einnehmen der Mahlzeiten und zur Unter -

kunst bei Regenwetter bestimmter A u f e n t h a l t s r a u m. In
diesem Raum befindet sich ein mit Wasserleitung versehenes Wasch -
decken , groß genug , daß sich vier Personen gleichzeitig darin waschen
könnten . Aber — so bestimmen die bureaukratischen Vorschriften —

dieses Waschbecken darf nicht zum waschen , sondern nur zum reinigen
benutzt werden . Die Eisenbahnbureaukratie macht nämlich einen

scharfen Unterschied zwischen „ reinigen " und „ waschen " .
Danach bedeutet „ reinigen " eine oberflächliche Entfernung des

Arbeitsschmutzes von den Händen des Arbeiters . Die „ Reinigung " ,
die also keine vollkommene Reinigung sein darf , kann in dem Wasch -
decken des Aufenthaltsraumes vorgenommen werden

_ zum Zweck
der Einnahme von Mahlzeiten . „ Waschen " dürfen sich die Hof -
arbeiter nur nach Feierabend , aber nicht in dem Waschbecken ihres

Aufenthaltsraumes , sondern in dem allgemeinen Wasch - und An -

kleideraum .
Hin und wieder kam es vor , daß der eine oder der andere von

den Hofarbeitern , wenn er nicht befürchten mußte , bei der Ueber -

trctung geheiligter bui «aukratisch >: r Borschriften erwischt zu werden ,

sich nach Feierabend im Aufenthaltsraum wusch .
Er konnte dann fünf bis zehn Minuten früher nach Hause gehen ,
als wenn er den allgemeinen Waschraum benutzt hätte . Aus diesem
Grunde hatten die Hofarbeiter ihren gewerlschastlichen Vertrauens -
mann beauftragt , an zuständiger Stelle die Aufhebung des Wasch -



oe : bots im Nufenthaltsraum zu erwirken . Aber das gelang ihm
nicht . Trotzdem hat sich der Vertrauensmann mehrmals nach
F « i e r a b s r : d im Aufenthaltsraum gewaschen . Der Meister hat
ihn deshalb o e r w a r n t , und als er ihn wieder beim Waschen noch
Feierabend antraf , hat er ihm das unter Hinweis auf die be -

stehende Vorschnft verboten . Da sagte der Arbeiter zum Meister :
„ Wir wollen doch sehen , ob wir uns hier nicht waschen dürfen .
Morgen gehen wir zum Betriebsrat und dann gemeinschaftlich zum
„Ollen " .

Dies Verhalten des Arbeiters wurde als ein so schweres Ver -
gehen angesehen , daß man ihn sofort entließ , weil er sich ge -
weigert hatte , der Anordnung des Meisters Folge zu leisten .

Bei der Eisenbahnfach kammer des Gewerbegerichls
erhob der Arbeiter Einspruch gegen seine Ciitsassung mit der Be -
gründung , sie sei erfolgt wegen seiner gewerkschaftlichen Tätigkeit
in der Angelegenheit des Waichverbots . Das Gericht wies den

Einspruch zurück mit der Begründung , es liege kein begrün¬
deter Verdacht vor , daß der Arbeiter wegen gewerk -
schaftlicher Tätigkeit entlassen sei . Ursache der Eni -
lassung sei ein Verstoß gegen die Anordnung des
Meisters , deren Zweckmäßigkeit das Gericht nicht nachzuprüfen
habe .

Information für die Metallarbeiter t

Wir haben die Wahrnehmung gemacht , daß in den einzelnen
Betriebsversammlungen der neue Stern der Union der Hand - und
Kopfarbeiter , Franz Müller - Berlin , die Kollegen über sein «
sricher « Tätigkeit im DMV . unrichtig informiert . Er stellt sich den
Arbeitern der einzelnen Betriebe vor , daß er so und so lang « Jahre
im DMV . organisiert gewesen und von demselben wegen seiner
„ revolutionären Tätigkeit " ausgeschlossen worden

sei . — Das ist Schwindel .
Müller gehörte früher der Branchenleitung der Former , und

zwar der Metallformer an . Seit Monaten hat er sich inner -
halb der Branchenkommission oder Konserenzen nicht mehr blicken
lassen . Nach den Erkundigungen , die die Organisation einzog , hat
Müller am 19. August 1924 seinen Austritt aus dem DMV .

- erklärt . Er war aber damals bereits 19 Wochen mitseinen
Beiträgen im Rück st and . Nach den Bestimmungen unseres
Statuts ist die Mitgliedschaft erloschen , wenn jemand sich mit seinen
Beiträgen 6 Wochen lm Rückstand befindet . Auf diese Art und

Weise ist der rrrevolutionäre Mann aus der Organisation geschieden .

Wir ersuchen , unser « Kollegen , wenn an irgendeiner Stell « der

Detreffende wieder mit dieser Behauptung hervortritt , ihm ein « ge -
bübrende Antwort zuteil werden zu lassen .

Die Ortsverwaltung Berlin .

Die Bergarbeilerzentrale der Borinagc hat am Freitag in
Hornu eine allgemeine Bersammlung abgeholten und Kenntnis von
der Weigerung der Grubenbesitzer genommen , sich
einem S ch i ed s sp r uch zur Beilegung des Streites zu un t e r >

werfen , Die Bergarbeiter haben darauf eine Tagesordnung an -

genommen , in der sie die Bergorbeiter in den anderen Koh -
lenbezirken Belgiens auffordern , ihr « Kameraiden in der
Borinage zu unterstützen .

Theater öer Woche .
Noin 5. bis 13 . Oktober 1934 .

Voltsbühnc ! 5. Der Scimatlose . Sic Rache des verhöhnten Liebhabers .
S. bis 9. Echneiber Wibbel . 10. Vasanlascna . 11. und 12. San Carlos .
13. Der tote Tag . — Opernhaus : ö. grau ohne Schatten . K. Madame
Butlerfln . 7. Troubadour . 8. Zauberflote . 9. Carmen . 10. Ariadne auf
Nazos . 11. Der fliegende Solländer . 12. Wallilre . 13. Can aller ia Rustieana
und SBaiOHt. — Kroll »Oper : 5. Susannes Eeheimnis . Hansel und Grete ! .
6. und 12. Freischütz . 7. Eianni Echicchi . Kammcrlätzchen und Lcierlasten .
8 und' 10. Maskenball . 9. Tiefland . 11. Riadame Buitersly . . IS. Tose ». —
Schauspielhaus : 5. u. 8. Faust . 6 Peer Sunt . 7. Mcdea . 9. Journalisten .
10. upd 12. Wallcnstcins Lager und Piccolomini . 11. und 13. Wallensteiiis .

Tob. — Schiller - Theater : 5 , 8. und 8. Fuhrmann Henfchel . 7. und 9. Alt »
Berlin . 10-. 11. , 12. und 13. Dr. Slaus . - Deutsches Theater : 8. Tanz - Adend .
7 und 9. Der Kreis . 10. bis 13. Michael Krämer . — Sammcrspiclc : Die
tote Tante und ander « Begebenheiten . — Lessing - Theatcr : Wien gib acht ! —
Theater in der Söniggrätzcr Straße : S. , 7. , S. , 10. und 12. Erich XIV. 6. , 8. ,
II . und 13 Viktoria . — Deutsches Operuhaus : 5. und 9. Die Jüdin . 6. Tann -
Häuser . 7. Carmen . 8. Ein Maskenball . 10. Die Zauberflöte . 11. Figaros
Hochzeit. 12. Tosca . 13. Tristan und Isolde . — Großes Schauspielhaus :
Die zehn Gebote ( Filmt , ö. bis 8. Covalleria rustieana . Bajazzi . — Große
Belksopcr im Theater des Westens : S. Martha . 0. Siegfried . 7. Traviata .
8. Don Juan . 9. bis 12. Ballett Diagrilew . — Reuaiflance - Theater : 3. bis
7 Libelle . Ab 8. Sck>eitcrhauf «n. — Die Tribüne : Der einsame Weg. —
Deutsches Sünftlertheater : Der Tanz um die Liebe. — Komödienhaus : Der
unwiderstehliche Kassian . — Berliner Theater : Der süße Kavalier . — Theater
am Sursürstendinum : Helden . — Trianou - Theater : „Sie . " — Residenz - Thrarcr :
Die vier Schlaumeier . — Zeutral - Theater : Der G' wissenswurm . — Theater
in der Kommaubanteoftraße : Mister Globetrotter . — Dramatisches Theater :
Komödie um Rosa . Tolkcning . — Komische Oper : Das hat die Welt noch nicht
geseh ' n! � Lustspiclhaus : Die Zwillingsschwcster . — Mctropol - Theater : Gräsin
Mariza . — Reue , Operettentheater : Vorstabttheater . — Theater am Rallen -

dorsplaß : Die Seliebie Sr . Hobelt . — Reue » Theater am Zoo: Die Reife
noch Amerika . — Kleines Theater : Ein idealer Gatte . — Wallner - Theatcr :
Ilriel Aeofta . — Walhalla - Theater : Variete - Vorstellung — Rose- Theater : Alt -
Heidelberg . Am 5. Minna von Barnhelm . — Kafino - Theater : Muß Liebe
schön sein . — Intimes Theater : Liebeskonzern . Tempo — Tempo ! Seebad .
— Schloüpark - Thcater Sieglitz : 3. , 8. und 9 Loitchens Seburlsiag . 1. Klasse.
3. Prinz Friedrich von Homburg . 10. Rosmersholm . 11. bis 13. Der Jongleur .
— Theater im Abmiralspalast : Roch und Rochl

Nachmittagsvorstellungen . Volksbühne : 3. Schneider
Wibbel . 12. Der Heimatlose . Die Rache des verhöhnten Liebhabers . —
Schillcr - Theater : 3. und 12. Tasso — Deutsches Opernhaus : 3. Tiefland .
— Großes Schauspielhaus : 3. Die zehn Gebote . — Zeutral - Theater : 3. und
12. Moral . 11. Was ihr wollt . — Theater i » der Kommanda- tenstr - ße :
3. Die Mädels von Davos� _ _
Verantwortlich für Politik : Gruft Reuter ; Wirtschaft : Srtur Saternus ;
Gewerkschaftsbewegung : Fr . Etzkorn ; Feuilleton : Dr. John Gchikowski ; Lokales

und Sonstiges : Willy Möbüs ; Anzeigen : Th. Glocke; sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Verlag G. m. b . H. . Berlin . Druck: Vorwäris - Buchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Singer u. Eo. , Berlin SW. 08, Lindenstraßs 3.

Nähr Dich
mit

IlHOIT -
MAB8. E

par &kij ' s
KinSep - llnS Krankennahrany

LerMich empfohlen l

Für die Familie : Das sätHqcnde Gphvink zum Morgen . <?ie nahrhafte
Suppe zum Mittag die bekommlichg Kosf zum Abend .

FurSchwache und Kranke " namentlich Maqen- und Darmleidende , Blut - »

arme , Lungenkranke- dieäraHich verordnete Diät .

Für den SäU�linQ : Die tausendfach erprobte Nahrung bei fehlender Muttermilch
und der Nährzusatz zur Milch nach der Entwöhnung .

Für größere Kinder : Die kräftigende Kost bei Bleichsucht , rr zngelndem ,
Appetit und körperlicher Schwäche . - Die tägliche .
Morgensuppe vor dem Gang zur Schule .

3
Wo Kakao in der Familie bevorzugt wird , verwenden Sie

Doraths € mnp - flichr -
die fertige Mischung aus feinstem , schwach entöltem Kakao und Porath - Nahrung - ,
die trotz ihres vorzüglichen Geschmacks , ihrer großen Ergiebigkeit und ihres ho¬

hen Nährwertes nicht teurer ist , als gewöhnlicher Kakao .

Kostenlos und portofrei senden wir Jhnen eine Proöe voru >

Porath - Hahrunq od « r Poraths Eiweiß - Nähr - Kakao
wenn Sie uns diese Anzeige in offenem Briefumschlag einschicken und auf *

dem Kuvert Jhre genaue Adresse vermerken , .

Auch von den vorzüglichen| Jorfttl | -Pu5MnitSver5endenwir Proben auf Wunsch . .
Das Gewünschte bitten wir zu unterstreichen . .

Nahrmittelwerk Richard Dorath G. m. b. H. Berlin S. W. 68 , Lindenstr . SS - Fernspr . Pönhoff 3513/Vt

ß erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesdü . dem Verb, sozialer Baabetriebe

Berlin N24 , Elsässer Str . 86 - 88
• — Fernsprecher : Norden 1198 — •

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
undSignalanlagen - Verkauf aller
■ - elektrischer Bedarfsartikel ■ -

Aasführung sämtl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit -

Aal Krcdlll •

| Kleinste jln - und Abzahlung
Teppiche , Gardinen . Stores ,
Bett - , Tisch - , Diwan ecken ,

Vorleger , Federhellen
äußerst preiswert !

MSBEL - COHN
im Osten :

Gr . Frankfurter Str . 58
5 Minuten vom Alexanderplatz

im norden ;
Badstraße 47 - 48

5 Min. vom Bahnhof Gesundbr .

Linoleum- Rauscii
Warschauer Straße 6

10 billige Gocos-Tage!
Läufer II. Matten bedent . herabgeselzL

Linoleum - Läufer
67 cm breit ä Mtr . 2,25
90 cm breit ä Mtr . 3 . 50

100 cm breit ä �ttr . 3,75

Fverlangen�icbeim Einkauf aus - �
derfechten Xspltsn ' ) tzn ! sM.
Nur dann sind Sie sicher , ein erst¬
klassiges bestes Fabrikat zu erhalten .
In den meisten Geschäften erhäliiich
Neue Niederlag . richtet ein C. Rdckcr ,

. Berlin. Uthhiberger StraBe22 (Kssl. 3S!!!.

Unser Prinzip : Qualitätsware / Massenumsatz / Kleinster Nutzen

Er ii tt nu n osÄ noRhol

Damen - Hantel moderne Formen , gute Stoffe C " 9�� 14��
Seidentrikot - Jumper m schönen Farben 375475 675
Reinwollene Sportwesten und 795 975 II75

Cheviot reine Wolle . . . . Meter I95
Hemdentuch . . . . Meter 45 p, .

Oberhemden Perkal m 2Ks ' n 490

Da menstrü m pf e
seh

35 , 48 » « .

Damenhemden l ' äck T0 135
Etainlne kariert , ca . 150 cm breit , Mtr . �35

i Belm Einkauf
von 3 M . an 1 Luftbaiion gratis !"] !

Kaufhaus Sf Pmf £ ld
■ ii . . . . .. . . . . . .. . . . . .DM « MO » III

Heukölln
mmmmmmm

HermannstraBe 210

P&ffi


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

